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An alle Reichstagswähler im

TelegrammAdreſe: Bolk99latt Halleſaale,

J i 53

Zvähler in Htadt und Land!
Männer der harten Arbeit! Der Tag der Abrechnung mit bem reaktionären Geſindel iſt gekommen! Euch braucht nicht noch einmal geſagt zu werden, was auf dem

Spiele ſteht Jhr kennt die verbrecheriſchen Anſchläge der Volksfeinde!

S., Donnerstag, den 16. Juni 1898

h r e S

Redaktion zu GExpedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Reg. Bezirk Merſeburg.

Jhr laßt Euch auch durch die glatten Worte Eurer Gegner nicht mehr täuſchen

Teiaphon w. 10

e r
e

9. Jahrg

Eine ernſtere Schlacht iſt nie
geſchlagen worden, als die Stimmzettelſchlacht am morgenden Wahltage! Möhe an dieſem Donnerstage der Volkszorn aufblitzen und der Donner des Richtſpruches den Verrätern dröh
nend ins Ohr gellen! Jhr wollt das und werdet darum jede Minute ausnützen, alle Kräfte anſpannen, damit am Donnerstag abend Reaktion und Willensherrſchaft zerſchmettert am
Boden liegen, gerichtet vom Volke, gerichtet, gebrandmarkt und krafilos für alle Zeiten. Sorgt dafür um Euretwillen und um Eurer Kinder willen

Laßt den Wahltag zu einem ſtrengen Gerichtstag des deutſchen Volkes werden!
verſäumt wird.

cht un g!

Furchtbar würde ſich das „Zu ſpät“ rächen, wenn die Gelegenheit am morgenden Wahltage

Jeder Parteigenoſſe, der am Wahltage agitatoriſch oder als Stimmzettelverteiler, als Kontrolleur oder auf andere Weiſe thätig iſt, verſehe ſich mit ausreichenden Legiti
mationspapieren.
komitee des Wahlkreiſes zu melden.

Als ſolche ſind zu betrachten Militärpapiere, Steuer,ettet, Jnvalidenkarten.

Für Halle und den Saalkreis befindet ſich das Wahlbureau im Händelparf, Nikolaiſtraße 6, mit Telephonanſchluß Nr. 999.

Wahlunregelmätzigkeiten und ſonſtige bemerkenswerte Vorkommniſſe ſind ſofort dem Wahl
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Am Scheidewege.
Morgen hat das deutſche Volk die Entſcheidung ſeines

Schickſais in der Hand; frei, aus eigener Ueberzeugung, nach
ernſter Prüſung ſoll es urteilen über Regierung und Volks
vertretung der Vergangenheit und beſtimmen die Volks-Ver-
tretung der nächſten Legislaturperiode und durch ſie auf den
Ganz unſerer Geſchicke, auf die Politik der Regierung be
ſtimmenden Einfluß ausüben.

Morgen iſt das deuiſche Volk wirklich einmal ſouverän,
morgen hat es ſein Selbſtbeſtimmungsrecht. Nicht nur
die einzigen konſequenten Demokraten, die Vertreter der
Sozioſdemokratie, verlangen die Ausübung der Souveränität
vom Volke, morgen drängt ſich alles an die Wähler,
was ſonſt nur Verachtung Hohn und Ausbentung für ſie
übrig hat.

Regierung und Junkertum, mecklenburgiſche Feudale und
weſifäliſche Schlotbarone, Miniſter urd Biſchöfe, Richter und
Paſtoren, ſie alle, die für das wirkliche Volk ſonſt
kein Ohr und fein Auge haben, buhlen um die
Gunft der Mänuer, deren Stimmzettel auf das Schick
ſal der Parteien, auf die Macht der Jntereſſengruppen be-
ſtimmend einwirkt.

Auf fünf lange Jahre wird morgen ein Reichstag gewählt.
Was dieſer aber Gutes oder Schlechtes ſchafft, iſt nicht
bloß für fünf Jahre geſchaffen, ſeine Gutthaten und ſeine
Schandthaten bleiben beſtehen und wirken nach, wenn keiner

von uns mehr lebt. eEs en ſich Geſetz' und Rechte ger e
Wie eine ewige Krankheit fort! z

So iſt es nicht die Sorge allein für die nächſten Jahre,
für uns, ſondern für die nahe und ferne Zukunft, für Kind
und Kindeskinder, die unſere morgige Entſchließung beſtimmt.
Wir haben es in der Hand, unſer Glück uns ſelbſt zu
ſchmieden.

Aber auch Ketten will man uns ſchmieden, Ketten, die
wir nicht mehr von den Gliedern bringen ſollen, mit
denen Kind und Kindeskind kunftig auf die Welt kommen
ſollen.

„Weh' Dir, daß Du ein Enkel biſt!“ Soll man dies
Dichterwort unſeren Nachkommen zurufen, oder wollen wir
morgen den Grund legen für eine beſſere Zukunft

Wollen wir morgen in den Reichstag eine Mehrheit ſenden,
die zu allen volksfeindlichen Plänen Ja und Amen ſagt, die
billigt, was Graf Poſadowsky plant, was Herr v. Miquel
mit den Agrariern zuſammen konſpiriert, die gehorſam iſt
den Befehlen des Freiherrn v. Stumm

Wollen wir Deutſchland zur Kinderſtube, das neue Reich
zum Nationalzuchthaus machen

Wollen wir eine Mehrzahl für den Stummſchen Zu-
kunftsſtaat ſchaffen, wo die Arbeiter auf das Selbſtbeſtim-
mungsrecht zu verzichten haben, wo der hochmögende Fabrik-

rr entſcheidet, wer heiraten darf und wie viel Kinder man
kommen ſoll, wo über Länge der Arbeitszeit, über Höhe

der Löhne, über Sonntagsruhe, über die Benutzung der
freien Zeit, über Zeitungs- und andere Lektüre der hoch
mögende Fabrikherr entſcheidet, wo jede politiſche und ge
werkſchaftliche Vereinigung der Arbeiter aufhört Das Vor
bild für dieſen Zukunfteſtaat exiſtiert, Herr Stumm hat ihn
in ſeinem Königreiche geſchaffen, er hat hohe und viele
h die ſein nationales Zukunfisideal, ſein
u abien für dasz ganze Deutſche Reich ver
wirklichen möchten.

Auch die Krautjunker haben ihren Zukunftsſtaat: Abſper-
rung aller Grenzen, über die billiges Korn und Fleiſch
hineinkommen könnte, hochgeſchraubte Preiſe für alle Lebens
wmittel, ſtaatliche Garantien für den Abſatz der Produkte
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ihrer Güter und unſerer Arbeit, Knechtung der Arbeiter, Auf-
hebung der Freizügigkeit, Rückkehr zur Leibeigenſchaft, Nieder-
drückung der Lebenshaltung der ländlichen Arbeiter, freieſter
Wettbewerb ausländiſcher Arbeiter gegen unſere deutſchen
Volksgenoſſen. Hoch cſchutzzölle für die Produkte, Vogelfrei-
heit für die wirklichen Produzenten, die Arbeiter

Das ſind die Zukunftsbilder, die eine ernſte
und nahe Gefahr für das deutſche Volk, für
jeden deutſchen Wähler bedeuten, ſoweit es nicht
als Beſiger von Rittergütern und Fabriken auf die Welt
gekommen iſt. Das ſind keine Phintaſiegemälde, wie die
Bilder, die unſere Gegner von den Jdealen der Sozialdemo-
kratie malen, das ſind energiſch vorbereitete Aktionen zur
Kunechtung der Mehrheit unſeres Volkes, die ſchon über die
erſten vorbereitenden Schritte gediehen ſind.

Hier heißt es, die Abwehr nicht verzögern, hier iſt jede
Verſäumnis ſchwerſter Verrat, nie mehr gut zu
mochende Unterlaſſung. Morgen handelt es ſich micht um
eine Schlacht, die in ſpäterer Zukunft zu ſchlagen wäre,
worgen handelt es ſich um den Kampf, der morgen ent
ſchieden ſein kann. Alles dreht ſich darum, wie worgen die
Waffe des Siimmzettels benutzt werden wird. Wir wiſſen wohl,
daß es Männer der verſchiedenſten gegneriſa, en Parteien genug
giebt, die Staatsſtreiche, Brechen von Eiden, Niederwerfang
des Volkes durch militäriſche Machtmittel, Aufhebung oder
wenigſtens Verſchlechterung des Reichstags Wahlrechtes zu
empfehlen wagen, aber deſto unmöglicher iſt ein Erfolg Lieſer
verbrecheriſchen Pläne, je kräftiger uns klarer das Volk ſich
h dreiheit und ſozialen Fortſchritt am Wahltage erklären

rd.
Weg mit der Politik der Bismarck, Poſadowsky, Miquel,

Stumm, Kanitz, Anbahnung volkstümlicher Regierungéformen,
einer Politik für die breiten Volksmaſſen, Aufhöfen der
Jutereſſenwirtſchaft: das muß das Ergebnis des 16. Jani
1898 ſein.

Der Politik der Großen, der Bereicherung der Reichen,
der Unterdrückung und Anebeutung der Armen, der Abenteurer-
politik, der Politik der Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande,
den Plänen zur Entrechtung des Volk s, zur Erdroſſelung
der ohnedies ſo geripgen Volkefreiheiten muß mit Sturmes
macht am Wahltage der Wille des Volkes entgegenge etzt
werden.

Wir müſſen zeigen, was wir können. Nicht lau und ver
zagt, wie Freiſinnige, nicht mit haben Worten, wie das
Zentrum, nicht mit falſchen Ver prechungen, wie die Ahl-
wardt, Liebermann, Zimmermann und Bachler, ſondern un-
verhüllt und energiſch wie die Sozialdemokratie muß das
deutſche Volk den Volksfeinden und Volksausbeutern ent-
gegentreten.

Die Oppoſition der Richter und Kopſch, der Rickert und
Barth, der Lieber und Spahn, der Ahlwardt und Zimmer-
mann wird von niemandem ernſt genommen, gegen dieſe
kann die Regierung, können die Stumm und Karnitz alles
durchſetzen. Nicht biegen, nicht brechen ſoll die Regierung
den Reichstag können, deshalb muß noch mit aller Kraft,
mit Ausnutzung jeder Minute, jeder Gelegenheit für die
Wahl von wahren Volksmännern, von ſicheren Volksver
tretern, von Sozialdemokraten gewirkt werden.

Gegen die Sozialdemokratie heißt in dieſem Wahlkampfe
v Entrechtung des Volkes, für die Aufhebung der Vereins-
reiheit, für die Abſchaffung des Wahlrechis, für Un ſturz-

geſetze, für die Reaktion auf allen Gebieten eintreten.
Und wir haben wahrlich jetzt ſchon Reaktion im Deutſchen

Reiche an allen Ecken und Enden, genug und übergenug.
Wem dies gefällt, wer dieſe Zuſtände erhalten will, wer
die Entwickelung unſeres Reiches in der Richtung zu den
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Jdealen der Miquel, Poſadows!y, Stumm, Plötz, Kanitz
und Mirbach zu fördern geſonnen iſt, der ſtimme gegen
die Sozialdemokratie.

Wer aber nicht will, daß es noch viel ſchlechter im Vater
lande werde, wem Freiheit kein leerer Schall, wem geſunde
Entwickelung kein Aergernis, wem Eintreten für ſeine not-
leidenden und unterdrückten Volksgenoſſen wahre nationale
Politik iſt, der muß in dieſem Wahlkampfe, wie er auch
ſonſt zur Sozialdemokratie ſteht, für die Kandidaten
der Arberterklaſſe eintreten.

Wir müſſen am 16. Juni mit ſtarkem Rucke nach vor-
wärts kommen, denn ſonſt hält niemand die Mächte des
Rückſchrittes von ihrem volksfeindlichen Treiben ab.

Es iſt eine Entſcheidungsſchlacht die geſchlagen wird;
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit wird der Kampf um die
Zukunft der deutſchen Nation überall verfolgt, wo geſittete
Menſchen wohnen. Wir haben nicht bloß für uns zu
känpfen: Unſer Sieg bedeutet Hoffnung für die
ganze Kulturwelt, unſere Niederlage wird Trauer und
Niedergeſchlagenheit verbreiten.

Zeigen wir der Regierung, in der die Direktionsloſigkeit
herrſcht, in der jeder große Gedanke fehlt, daß das deutſche
Volk einig, ſtark, zielbewußt iſt, daß es bereit iſt, dem deut
ſchen Namen zu mehr Anſehen und Achtung zu bringen, als
ſeine Staatsmänner.

Beweiſen wir, daß die deutſche Sozialdemokratie nach wie
vor an der Spitze der großen internationalen Armee mar-
ſchiert, die für Befreiung aus Lohnſklaverei und
Unterdrückung kämpft.

Machen wir den 16. Juni zu einem Ehren und Feſttag
für die ganze Welt.

Und nun jedermann auf den Poſten jede Fiber
Thätigkeit.

Hoch die Sozialdemokratie!
Nieder mit der Reaktion!
Friſch auf zum Siegl

Tagesgeſchirhte.
Ein Kaiſerwort. Am Montag morgen begann die

Jubiläumsfeier der Berliner Schutzmannſchaft in Form eines
Generalappells auf dem Hofe des königlichen Shioſſes. Der
Kaiſer hielt eine Rede, deren Wortlaut vom Polizeipräſidium
folgendermaßen mitgeteilt wird:

Der Berliner Schutzmannſchaft ſpreche ich an ihrem beutigen
Ehrentage meinen Glückwunſch aus. Wie hoch ich dieſen Tag
anſehe und auch die Stellung, die Jhr zu mir und meinem
Hauſe einnahmt, mögt Jar daraus eſehen, daß ich Euch zu
mir in mein Haus eingeladen habe. Jch betrachte Euer Feſt
auch als das meine. Als brave und tüchtige Soldaten, und
brave, zuverläſſige Schutzleute den Bürgern Brrater, Helfer,
Reiter den Verbrechern ein Schrecken ſeid Jhr der Arm,
den ich branche, Gehorſam zu erzwingen, wenn es not
wendig iſt. Und da wir unſere Kraft aus dem Coriſten-
tum nehmen, ſo haben wir uns heute vor Gottes Altar ver
ſammelt. Ich wünſche Euch allen, daß Jhr in demſelben Geiſte
treuer Selbſtaufopferung und Hingabe in Eucren Beruf aus
halten möget wie bisher, dann wird Euch der Lohn und die
Anerkennung niemals verweigert werden.

Aus dec Predigt, die der Garmſonspfarrer Göns bei der
Feier hielt, teilen die Berliner Neueſten Nachrichten einiges
mit. Da heißt es, nachdem in bunten Bildern einige der
Funklionen angegeben ſind, die der Schutzmann im Straßen-
verkehr zu erfüllen hat:

Dort ſieht auch der Sünder und Verbrecher, der Bottesläſterer,
Aufrührer. Jhr ſollt ſie packen mit eiſernem Sriff und
dem Schwerte der Herechtigkeit zuführen. Heute ſteht vor aller
Seelen der ernſie Grund Sucrer einſtigen Stiftung: die Unruhe
und Zuchtloſigkeit des Jahres 1848, als dieſes Königeéſchloß,
das heute Euere Golteskirche iſt, amringt war non der Maſſe
des irregeleiteten Volkes. Damals wart Jhr die Hüter
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und trugt Sorge, daß man den königlichen Hausherrn nicht
bedränge.

Wahlkampf.
„An alle, die des Königs Rock u haben“.
Jn einem am Sonntag im 8. und 10. HolſteiniſchenWahlkreiſe verbreiteten ſozialdemokratiſchen 40

wir:
ugblatt leſen

Seean „a e nhege Soldaten, für deren Woht d K a e in

nan e litkratie ſtets eingetreten iſt, ſollen den
helfen, die Sozialdemokratie nieder zu ſtimmen.
nünftigen Menſchen imponiert die Phraſe von des „Königs Rock“
I Der Rock, den der Soldat trägt, wie überhaupt jede mili
täriſche Einrichtung, wird von den Steuergroſchen des
Volkes bezahlt und nicht aus den Privatmitteln eines Fürſten.
Der Soldat trägt des Volkes Rock; ſeine Aufgabe iſt, im wahrenVolkeheer der Verteidigung des Vaterlandes zu dienen. Jhm
dieſe Aufgabe zu erleichtern, ihn z ſchützen gegen ungerechte Be
handlung bezw. gegen Miß handlungen durch Vorgeſetzte,
wie ſie leider ſo oft vorkommen, iſt die Sozialdemokratie inner
halb und außerhalb des Reichstages ſtets bemüht geweſen und
deshalb von den ſog „Ordnungsparteien“ in frivoler Weiſe an

egriffen worden. Die Sozialdemokratie hat im Reichstage zuerſtſie nunmehr beſtehende Unter ſtütz rer zu militäriſchen
Dienſtleiſtungen eingezogenen Reſerviſten und Land-
wehrleute gefordert. Auch iſt ſie ſtets energiſch dafür ein
getreten, daß derjenigen Soldaten, die im Dienſt an Geſundheit
und Erwerbsfähigkeit geſchädigt werden, eine ausreichende
h gezahlt wird. Die ſog. „Ordnungspolitiker“hingegen haben ſich vorzugsweiſe die Erhöhung der Offiziers
penſionen anogepa laſſen.

hewalige Soldaten! Laſſet Euch von den reaktionären Dema
gogen keinen „patriotiſchen“ dlauen Dunſt vormachen! Seid ein

denk der Erfahrungen, die Jhr beim Militär gemacht habt.de um Eure Stimmen zu erlangen, regalieren Euch die Reak

onäre mit der Phraſe: „Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland!“ Wir aber appellieren an den geſunden Menſchen
verſtand, rufen Euch und allen anderen Wählern aus dem arbeiten-
den Volke zu:

„Vorwärts für das Volk, für ſein Recht, ſeine
Freiheit und Wohlfahrt!“

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Juni 1898.

Hallunkenmoral. Die Kampfesweiſe der Hall. Ztg.
wird mit jedem weiteren Tage abſtoßender und gemeiner.
Auf ſie trifft jedenfalls das nicht zu, was geſtern abend ihr
Schützling Dugend in ſeiner Rede ſagie, nämlich daß in
unſerem Wahlkreiſe der Wahlkampf ſehr nobel geführt
worden ſei. Die vergiftetſten Pfeile, die ſtinkendſten Ver
leumdungen ſind dem Dugendblatte gerade recht. Da es
der Bündlerſippe und ihren Organen an großen Gedanken
fehlt, greifen ſie zu den kotigſten Gemeinheiten. Die ſchänd-
lichſte aller Schandthaten leiſtet ſich die Hall. Ztg. geſtern
in einem Flugblatte. Unter dem Motto: „Der Hehler iſt
ſchlimmer als der Stehler“ wird von Genoſſen Kunert
eſagt, er ſei wegen Unterſchlagung zu ſechs Monaten Ge-
ngnis verurteilt worden. Dann wird ſeine That mit der

des Banknotendiebes Srünenthal auf gleiche Stufe geſtellt und
behauptet, Kunert habe jene paar Bogen Aktenpapier um
des Geldwertes willen behalten, den er aus der Ver-
arbeitung der auf dem Papiere ſtehenden militäriſchen Urteile
gezogen habe. Seit 1893 lebe Kunert „im weſentlichen
von der Benützung der Gegenſtände, die er an ſich ge
bracht hat.“ Um was es ſich bei der „Unterſchlagung“
handelte, wiſſen unſere Leſer. Kunert erhielt mehrere Auf-
ſehen erregende Militärgerichts. Urteile. Damit es ihm nun
nicht wieder ergehen könne wie ſchon ſo manchesmal, daß
nämlich die von ihm ans Licht gezogenen Thatſachen einfach
abgeleugnet wurden behielt er die Originalakten, die aus
eirigen Bogen Papier beſtanden, in der Hand. Das wurde
ihr als Unterſchlagung angerechnet und mit ſechs Monaten
Gefängnis geahndet. Beſtraft ſollte Kugert werden, ein
anderer Paragraph, als der von den Unterſchlagungen han-
delnde, war nicht aufzutreiben, und ſo nahm man ihn zu
Hilfe. Das Urteil erregte damals ſelbſt in juriſtiſchen Kreiſen
großes Aufſehen man hatte eine Beſtrafung für unmöglich
gehalten. Von alledem ſagt natürlich die Hall. Zta. nichts,
ihre Hallunkenmoral bringt es dagegen fertig, unſern Freund
und Kandidat Kunert ſchiankweg der Unterſchlagung zu be
zichtigen und ihn mit Grünenthal auf eine Stufe zu ſtellen.

Jſt dieſe hündi ſche Gemeinheit an ſich ſchon unfaßbar für
jeden, der noch nicht ganz und gar in den Sumpf ordnungs-
parteilichen Moraſtes geſunken iſt, ſo tritt zugleich mit der

eine widerche Jrſuiterer auf. Unſeren
ſern wird vielleicht ein Jnſerat aufgefallen ſein, das ſich

ſeit etwa zwei Wochen in allen hieſigen Blättern befindet
und werches lautete: der Hehler iſt ſchlimmer als der Steh-
ler. Das Jnſerat wurde durch ein hieſiges Annoncenbureau
vermittelt. Niemand wußte, was es bedeuten ſollte Jetzt
iſt's heraus. Derſelbe Satz findet ſich als Piotto über dern
Artikel gegen Kunert. Man hat alſo den Schandartikel und
ſeine Wirkung ſeit Wochen planmäßig vorbereitet. Nun
heißt es aber im Eingang des Artikels, er ſei hervorgerufen
worden durch das neueſte ſozialdemokratiſche Fluglatt, was
jedoch erſt am Sonntag, alſo vor drei Tagen verbreitet
worden iſt. So geſellt ſich zur Hallunkenmoral die Jeſuiterei
als Hauptwaffe im ordunungeparteilichen Arſenal. Und Herr
Dugend, dem zu Ehren und zu Liebe der Schandaruikel ver
öffentlicht worden, hat kein Wort der Entrüſtung
über ſolche unſägliche Gemeinheit, obgleich er weiß,
daß er moraliſch mit verantwortlich u machen iſt, für die

ſeinen gunſten erſcheinenden Wahlartikel der Halleſchen
tung.Welger Parieirichtung auch der einzelne angehören mag,

jeder wird die alles Maß überſteigende Gemeinheit der Hall.
Ztg. aufs ſtrengſte verurteilen müſſen, und Herrn Dugend
geſchieht recht, wenn ſich am Donnerstag bei der Stimmen-
auszählung herausſtellen wird, daß er noch ſchlechter ab-
ſchneidet, als ſonſt unter normalen Verhältniſſen zu er-
warten geweſen wäre. Die geſtrige Hallunkerei der
Zeitung hat ſeine ohnehin geringen Wahlausſichten auf Nullrednziert. Mitgegangen, mit gen mitgehangen. Herr

hätte längſt ſchon das Blatt von ſich abſchütteln
wenn er nicht wünſchte, mit der Hall. Zig. identi-

Die Zig. hätte doch alle Urſache,
in, wenn es ihr auch ſchwer fällt. Der
vor dem hieſ. Landgericht zwiſchen dem

Beſitzer der Hall. Zig. Otto Thiele und deſſen Geſchäftsführer
Lebeling ja, daß Unterſchlagungen, Veruntreuungen
und Betrügereien aller Art in der Verwaltung des Blattes
an der Tagesordnung ſind. Und ihr Freund, der Mühlen-
S Schramm in Ammendorf, der bei der 1893 er

l als wütender Sozialiſtenfreſſer ſich hervorthat, wurde
bald darauf wegen jahrelang geübter Mogeleien, wegen
betrügeriſchen Bankrotts zu einem Jahr Gefängnis ver
urteilt. Und der Agent Heſſelbarth, der bei der 1893 er
Reichstagswahl gleichfalls als wütender Ordnungsretter de
bütierte und das Gericht ausſprengte, Kunert ſei wegen
Sittlichkeitsverbrechen verurteilt worden, wurde am 23. April
1897 wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr

verurteilt, nachdem er ſchon früher wegen
chwindeleien u. ſ. w. 1 Jahr 4 Monate Gefängnis ver-

büßt hatte. Heſſelbarth wurde damals wegen der elenden
gegen Kunert gerichteten Verleumdung zu 100 M. Strafe
verurteilt. Er hat ſpäter öffentlich erzählt, der Wahlkommiſſar
Landrat v. Werder habe ihm die 100 Mark er-
ſetzt. Wäre es nicht recht leicht, hier das Motto der Hall.
Zeitung, der Hehler ſei ſchlimmer als der Stehler in ange
meſſener Veränderung anzuwenden Doch wozu dem
Blatte mit noch weiteren Beiſpielen das Maul ſtopfen
Jeder weiß, daß die Dehoff, Hammerſtein, Girth, Müller,
Schramm, Heſſelbarth nicht zur Sozialdemokratie gehören,
ſondern zur „Ordnungs“partei. Ueber die Hallunken
moxal der Hall. Ztg. wird morgen die Wählerſchaft von
Halle und dem Saalkreiſe das Urteil ſprechen.

Ein freifinniger Schwurzenge. Die Saaleztg.
enthält folgendes Jnſerat:

Auf zur Wahl!
Wähler von Halle und Saalkreis

Der Kampf wird großz, beſchäwend
wäre es, wenn die Univerſitätsſtadt Halle
und der große landwirtſchaftliche Saal
kreis auswärtige Kandidaten wählen
wollten.

Darum Wähler, wählt unſeren auf
geſtellten liberalen Einwohner, der mit
unſeren heimatlichen Verhältniſſen ver-
dert Stärkefahrikant Schuidt.

Hesselbarth.
Wir haben unter der Notiz „Hallunkenmoral“ den

Herrn Heſſelbarth erwähnt. Herrn Schmidt gratulieren wir
zu ſeinen Freunden

Verhaftet wurden heute auf der Magdeburgerſtraße
durch den Poliziſten Nr. 72 zwei unſerer Flugblattverteiler.
Als Genoſſe Karl Brandt, der zufällig des Weges daher
kam, den Poliziſten auf vas Unzuläſſige ſeiner Handlung
aufmerkſam machte, wurde auch er für verhaftet erklärt und
auf die Wache gebracht. Hier wurden natürlich alle drei
ſofort wieder freigelaſſen und die beſchlagnahmten Flugblätter
freigegeben. Daß ſolche Sachen noch in der Großſtadt Halle
vorkommen können, beweiſt, welcher Geiſt in einem Teile
unſerer Polizeimannſchaft herrſcht.

Zur Manurerbewegung. Bis jetzt ſind 110
Maurer ausgeſperrt. Behufs genauer Feſtſtellung geben
wir nachſtehend die Unternehmer bekannt, die die Ausſper-
rung vorgenommen, da in der geſtrigen Nummer einige Jrr-
tümer ſich eingeſchlichen haben. Ausgeſperrt haben Schwarz
u. Schönemann, Lucke, Steinhauf, Köhler, Linges-
leben, Grothe, Pfeiffer, Kramer, Löſt, Hahne-
mann u. Köhler, Röber, v. d. Wahlen und Friedrich.
Nicht ausgeſperrt haben: Heiſer, Riſſe, Günther,
Seidel, Karls und Zabe! u. Kramme. Diejenigen
Meiſter, welche nicht ausgeſperrt haben und vorſtehend ver-
zeichnet ſind, gehören gleichfalls der Jnnung an. Sie haben
alſo ſich das Recht vorbehalten, zu machen, was ihren be
liebt, ſie laſſen ihre Leuie weiter arbeiten. Wenn jedoch die
zuerſt genannten Herren glauben, ſie könnten die Maurer
klein kriegen, dann haben ſie ſich allerdings ſchwer getäuſcht.
Die Stimmung der Ausgeſperrten iſt eine vorzügliche und
man hofft zuverſichtlich, daß die Ausſperrung icht lange
aufrecht erhalten werden kann. e

Zimmerer Verſammlung. Zu dieſer Spitzmarke
wird uns berichtet, daß die Mitteilung betreffs der Forde-
rung der zentraliſierten Zimmerer auf 40 Pfg. Stundenlohn
unrichtig iſt. Die Verhandsmitglieder ſtellten in der betreffenden
Verſammlung folgerden Antrag Sollten die Meiſter ihren Be
ſchluß, die Zimmerer auszuſperren, nachkommen, 'o iſt die
Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als die Sperre zurück
gezogen und ein Minimallohn von 43 Pfg. be-
willigt wird.

Der Streik bei Prinzler iſt beendet. Die Aus-
geſperrten haben ihre ſämtlichen Forderungen bewilligt er-
haliea. Wir werden morgen die Bedingungen veröffentlichen,
unter deren die Einigung erfolgt iſt.

Entgleift iſt Dienstag abend in der Ranniſchen Straße ein
Moorwagen. Nach kurzer Zeit war, ohne daß der Vorfall üble
Folgen gehabt hätte, der unterbrochene Verkehr wieder her

geſtellt. eZöſchen bei Merſeburg. Geradezu jämmerliche Lhne
ſollen bei dem Großgrundbeſitzer Dr. Diek hier bezahlt werden.
Die in den Baumſchulen arbeitenden Frauen bekommen nämlich
den horrenden Lohn von 5 Pf. pro Stunde, trotzdem die Arbeit
hauptſächlich in der ſchweren Arbeit des Hackens und Grabens
beſteht. Leider ſind die Leute durch ihre Lage faſt immer gezwungen
auf dieſe Hundelöhne anzubeißen, da im Orte gig Arbeits
gelegenheit ſich bietet. Der Herr Dr. Diek iſt natürlich konſervativ
und reichstreu bis in die Knochen; er war ja auch einmal Durch-
fallskandidat in einem nahegelegenen Kreiſe, er hat ſich auch
furchtbar verdient gemacht um den Zöſchener Kriegerverein,
doch wird ſein Liebeswerven um die Gunſt der Arbeiterſchaft am
16. Juni die richtige Antwort erhalten, die Arbeiter werden ſämt
lich den Sozialdemokraten wählen

Hohenmölſen. Am vorigen Sonnabend fand hier eine öffent
liche a r des Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereins ſtatt,
in weicher freie Diskuſſion zugeſichert war. Viele Genoſſen waren
anweſend. Ein Herr Klavon aus Berlin referierte und entwickelte
ſeine Anſichten r die Entwickelung der kſchaftsbewegung
und kam zu dem Schluß, daß die Organiſation der Gewerkvereine
die allein ſelig machende ſei. Derſelbe Gedanke war in einem

lugblatt enthaälten, welches in gr Anzahl auegelgt war.
Referent führte einen gemeinen Ton den modernen

ſchaften gegenüber und die Schlagworte von e
welche von Sozialdemokraten an lt und zu politiſchen Zwecken

t, ſowie den Arbeitern Gr bgeſchnalltn r e Groſchen abgeſch
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der freien Diskuſſion, in welcher nach freiſinniger Art
10 Minuten Redezei: gewährt wurde, zeigte ſich der
ſekretär Hahn Magdeburg von demſelben Schlage wie der Referent.
Er ſchwätzte in derſelben Weiſe von den Arbeſtergroſchen, brachte
die Gehälter ſozialdemokratiſcher Agitatoren zum Vortrag und
ſann ſich erſt auf ſeinen Anſtand, als ihm von den anweſenden
Genoſſen das Unanſtändige ſeiner Kampfesweiſe rege
wurde, indem m bedeutet wurde, daß auch die Führer der Ge
wer nach ihrer Leiſtung aus der Kaſſe ihrer Mitglieder

Di oſſ
gezahl den und jedenfalls auch keinen Mangel dabei liſten.

e en i und Junghans und Weiſeaus fels ſuchten nach beſten Kräften die beſchränkte Rede-
eit auszunutzen, indem ſie ſowohl das Verhalten der RednerKirſch Dungerſcher Richtun iſierten, als auch die Statuten der

deutſchen Gewerkvereine. Der Referent Klavon ſchien von den
Abfertigungen, welche ihm zu teil wurden, ſehr erregt; er meldete

mehrere Male in der Diskuſſion zu Worte und betonte
wiederholt, wir vützten die Verſammlung nur zu unſeren Zwecken
aus, ohne auf ſeine Ausführungen oder unſere Ziele einzugehen,
ein Anſinnen, welches erſt recht zu würdigen iſt, wenn man be
denkt, daß nur 10 Minuten Redezeit vergönnt war. Als Schluß-
antrag angenommen und unſer letzter Redner Genoſſe Hirſch mit
einem dreifachen Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung ge
ſchloſſen hatte, leerte ſich der Saal bis auf ein Bauernmandel,
obwohl Herr Klavon ſeine gar Lungenkraft einſetzte, um noch
einige Hörer zu ſeinem Schlußwort zu behalten. Die anderen
Herren der Zentralverwaltung des Gewerkvereins der Fabrik und

andarbeiter, welche ebenfalls anweſend waren, da am Sonntag
ein Kongreß hierſelbſt ſtattfand, zogen es vor, ſich auszuſchweigen.
Unſere zahlreich erſchienenen Geuoſſen, ca. 200, waren aber der
ungeteilten Meigung, daß die mit ſo großer Hoffnung von ſeiten
des Gewerkvereins einberufene Verſammlung die Trauerverſamm
lung des Ortsvereins der Fabrik und Handarbeiter von Hohenmölſen war und daß der Jebe Mühe, dem verkrachten Freiſinn
zur bevorſtehenden Reichstagswahl Vorſpanndienſte zu leiſten ganz
vergeblich war.

ohenmölſen. Ein kaum glaublicher Vorfall trug ſich am
13. ds. auf dem Werke des Herrn Schumann bei Keutſchen zu.
Dortſelbſt arbeitet ſeit einiger Zeit der an epileptiſchen Krämpfen
leidende Arbeiter Ernſt Eichner von hier, und zwar, wie man ſagt,
auf Veranlaſſung der Gemeinde Hohenmölſen. Am obigen Tage
nun bekam der Arbeiter wieder Krämpfe. Man ließ ihn nun zu
nächſt ſtundenlang liegen und zum Schichtwechſel ſchafften ihn ein
paax Kameraden auf dem Schubkarren des Steigers
nach Hauſe! Man denke ſich ven Anblick: Ein Mann in
Krämpfen auf einem Schubkarren liegend, am Kinn eine klaffende
Wunde, rechts und links je ein Kamerad ihn am Arme haltend,
die Beine auf dem Erdboden ſchleifend, ſo bor ſich den Begegnen
den ein im tiefſten Herzen empörendes Bild! So ſpringt man
am Ende des 19. Jahrhunderts mit Arbeitern um!

Wildſchütz. Auf Grube Antonie bei Wildſchütz war im vori
gen Jahre nach dem Streik das Holzſchneiden den Grubenarbei-
tern abgenommen und von eigens dazu angeſtellten Ardeitern be
jorgt worden. Neuerdings hat man dieſe nicht bezahlte und
in den Pauſen zu verrichtende Arbeit den armen Bergleuten
wieder aufgehalſt. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu dei, Reme
dur zu ſchaffen.

Dürrenberg. Dienstag abend R 8 Uhr wollte eine ältere
Frau noch von dem aus J gekommenen Zuge rin als
derſelbe ſich bereits wieder in Bewegung geſeht hatte, die arme
Frau ſchlug hin und trug ſo ernſte Werletzungen davon, daß ſie
nicht allein ſich erheben konnte, ſondern von der Stelle geſchafft
werden mußte.

Oberbürgermeiſter Kraatz nochmals auf der
Anklagebank.

Naumburg, 13. Juni 1898.
So ganz en passant, ſo nebenbei, ſpielte fich in der letzten

Stadtverordnetenverſammlung ein Ereignis ab, das für unſere
Stadt, ſo auch für die rechte Beurteilung der „Autorität“ Kraatz
von großer Wichtigkeit iſt. Da die bürgerlichen Blätter
die Sache totſchweigen, ſetzen wir den Kraatz
hiermit auf die Anklagebank.

Vor drei Jahren ergriff in einer zahlreichen Bürgerverſammlung auch ER das Wort, um beweiſen, welche für die Stadt
ganz unerträglichen Verhältniſſe die Sonderſtellung des Dom-
kapitels zur Folge habe. ER ſtellte es als einen Schmarotzer hin,
der den „vitalſten“ innerſten Lebens) Bedürfniſſen der Gemeinde
verderblich ſet und hob weiter gebührend hervor, daß es ſich hier
bei auch um die hohe Summe von 45000 Mark handle.
Oberbürgermeiſter Kraatz wiederholt, daß es
ſich um einen Steuerausfall von dieſer Höhehandle', ſo berichtete das Kreisblatt.

Will man in einer Welt bürgerlicher Spießer Leben in die Bude
bringen, ſo handelt man als Diplomat kaum unklug, wenn man
ihnen einen Gewinn oder Verluſt von jährl. 45000 N. vor Augen
furt. So war denn auch der Erfolg der kommunalmajeſtätiſchen
Agitation ein durchſchlagender. Die phantafie- und gefühlvollſten
Schlafmützen im Verein mit den unentwegteſten Nichte als Ge
ſchäftsleuten und Skatdrüdern gerieten in Aufruhr. Jn allen
Kneipen tobte die Redeſchiacht gegen das ſtadtverderbende Dom-
kapitel. Sogar Magiſtratsbeamte und Polizeier führten in der
Hinſicht ſchier urnſtürzleriſche Reden, und der Pinſel- wie
Antiumſturzbeſen-Fabrikant und Stadtverord-
nete Leine, bekannt als Vertrauensmann des Kraatz, rief in
öffentlicher Verſammlung mit dem ihm eigenen Bruſttone der
Ueberzeugung aus, daß das Domkapitel der Stadt
das Vrot vom Tiſche nehme!! Nach ſolcher Vurarbeit
wurde mit Begeiſterang die frohe Botſchaft begrüßt, daß die
Stadtverordneten dem genialen Piane ihres Herren und Gevieters,
auf dem Prozeßwege die Eingemeindung des Domkapitels zu er
zwingen, zugeſtimmt hälten. Die ganze ruhige und wohlmeinende
Bürgerſchaft ſah bereits die Morgenröte einer kommenden beſſeren
Zeit kaufdämmern wollte doch der Erlöſer Kraatz
das der Stadt vom Tiſche genommene Brot
wieder herbeiſchaffen!

ER ſchmiedete auch ſonſt noch das Eiſen, dieweil es noch warm
war. Kurz vor der letzten Stadtverordneten wahl, die ihm wohl
meinende Ordnungsmänner vurchbringen ſollte, wurde den Lokal
blättern amtlich eine Druckſchrift beigelegt, welche nochmals die
ganz unerträglichen Verhältniſſe in grellſtem Liche erſcheinen ließ
S Eingemeindung geradezu als eine ſtadtrettende That

nſtellte.
Die Leſer wiſſen, daß der General von Voigts ges mit einer

Gegenſchrift antwortete, in der er mit der Autorität Kraatz ganz
unbarmherziz ins Gericht ging. Wie wir von glaubwürdigen
Leuten erfabren, wird vom Domkapitel dem Kraatz wiederholt
Täuſchung des Publikums, Verdrehung und Verſchweigung offen
p Thatſachen vorgeworfen und nachgewieſen. Es wird
u. a. geſagt

Der Overbürgermeiſter ſuche in nahezu demagogiſcher
Weiſe ſeine Popularität bei der urteilsloſen Menge zu

eigern, nachdem ſeine Autorität bei dem gebildeten
ublikum durch die traurigen Ergebniſſe einer ge-

wiſſen Strafkammerverhandlung ſchwer erſchüttert worden ſei!
Nach dieſem von ſolcher Stelle geführten erſten Schla T ins
Geſicht, zu dem ſich ſpäter der unſeren Leſern wohlbekannte

geſellte, wurde es dem Kraatz je länger, je ſchwüler zu
e. ne Niederlage eingeſtehen, anerkennen, daß er auch hier

unwahre Behauptungen amtl auf gehellt habe, öffentlich be
kennen, daß die Eingemeindung keineswegs eine rettende That ſei,
ſondern daß ſie im Gegenteil recht bedenkliche finanzielle Folgen
für die Stadt haben khnne, das durfte er im Intereſſe ſeiner
„Autorität“ natürlich nicht. Als e Kenner der ver
Welt fand er aber die rettende Notröhre in der Weiſe, daß er die
Stadtverordneten mit der Klage auf Einge
meindung ſich einverſtanden aber ganzw. r ſo nebenbei!e 77Niederlage der „Autorität“ Krmachen, ſcheint fort das Sorktrekeertt r



drehen und ſeinerſeits der Kommunalmajeſtät die
Eingemeind ng auf dem Prozeßwege aufzwingen
zu wollell

Mogen die Leſer nun vor Augen halten, daß es ſich um
den „Regent einer Beamtenſtadt, um einen Polizeiverwalter,
um einen Vertrauensmann der Regierung handelt! Dieſe „Autori
tät“ ermahnte als Moralprediger, Ethiker und Chriſt ſo gar in
den a erichten andere, ſtets mit klarem Geiſte
und kiarem Kopfe ſchau zu halten, ſtets nüchtern und vor
ſichtig im Urteil zu ſein, nur das anzugreifen, was man verſtehe
und nur zu wagen, was man wohl erwogen habe. Zur Treue
ermahnte er, die kein leerer Wahn ſei, zur Reinheit des Herzens,
ohne die ſogar recht kluge Leute als Betrüger und
d n ein Fluch der Menſchheit werden könnten.

ur Treue ruft er auf auch gegenüber den uralten Ge-
oten Gottes und den edlen Sitten des chriſtlichen Volkes.

eder Herr iſt nur dann ehrenwert, wenn er treuſe nem gegebenen Worte handelt!“
Genoſſen Jhr werdet dieſe „Autorität“ ſchon auf Grund

früheren Berichte durchſchaut haben! Ein ſolcher Mann
bleibt im Amte und bleibt Polizeiverwalter. Ein dieſem
Manne beantragtes Mißtrauensvotum empfinden
alle Stadtverordneten außer zweien als einen
Schlag ins Geſicht!

So moraliſch iſt die Welt der bürgerlichen „Ordnung“,
die gegen uns ihre „heiligſten Güter“ zu verteidigen frech be
hauptet! Dieſe Weit wird am Wahltage gerichtet!
Thut eure Schuldigkeit!!

Zur Wahlbewegung im Keg. Bezirk
Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Die Volksverſammlung im Neuen Theater am

Dienstag abend war ſtark beſucht. Genoſſe Geyer-Leipzig
ſprach in ausgezeichneter Weiſe über den Erzſt der politiſchen
Lage. Zugleich charakteriſierte er die würdeloſe und nieder
trächige Kampfesweiſe der Gegner. Mit einem brauſenden
Hoch auf den zu erhoffenden ſozialdemokratiſchen Wahlſieg
wurde die glänzend verſfene Verſammlung geſchloſſen.

Jm Reichsadler tagte Dienstag abend eine von
Männern und Frauen ſehr gut beſuchte Verſammlung. Das
Thema „Wen wählen wir“ behandelte die Referentin Ge-
noſſin Kähler in 1/,ündiger Rede. Als ſeitens des
Vorſitzenden die Aufforoerung zur Diskuſſion an die an-
weſenden Gegner erfolgte, verließen dieſelben im Gänſemarſch
den Saal. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
die Verſammlung 10*/, Uhe geſchloſſen.

Eine echte „Dugendverſammlung“, die bis auf den
letzten Platz, allerdings meiſt von Sozialdemokraten, beſucht
war, fand geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Der
Geheimrat redete ſein allbekanntes Sprüchlein herunter, wo-
rauf ein älterer Beamter vom Landgericht die Verſammlung
durch Stellung von Freogen erheiterte. Zu der Diskuſſion
bekamen zunächſt die Genoſſen Ebeling und Nebeling dasWort. Ebering ging auf die gemeine ganpfesweiſe der

Halleſchen Zeitung ein, die jetzt wie im Wahlkampfe 1893
uber den Genoſſen Kunert im Dienſte der Dugendpartei ein
Flugblatt verbreitet habe, das aller ehrlichen Kampfesweiſe
ſpotte. Während dieſes Organ die Vorſtrafe des Genoſſen
Kunert in Sachen der Veröffentlichung der Militärgerichtser-
kenntniſſe bekannt giebt und dabei die Hauptſache unterſchlägt,
unterdrückt es die am 9. Juni in einem Prozeſſe vor dem
Landgericht aufgedeckten Gemeinheiten der Dugendmänner
der Halleſchen Zeitung, die ſich als Unterſchlagungen, Ver
untreuungen und Betrügereien darſtellten. Dugend, der noch
in ſeiner Rede darauf hingewieſen habe, daß der Wahlkampf
in unſerem Kreiſe ſehr nobel geführt worden ſei, wurde
von Ebeling auch auf den Terrorismus des führenden Or-
gans der Dugendpartei und ſeire, Dugend's Aeußernng, be
treffs des „Hineinlegens“ der Genoſſen aufmerkſam gemacht;
die Sozialdemokratie habe mit ehriichen Mitteln gekämpft,
die ſogenannte Ordnungspartei aber nicht. Als Ebeling bei
Beleuchtung der Ordnung?männer auf den Eheſcheidunge-
prozeß im Koburger Hauſe (Prin; Philipp) zu ſprechen kam,
wurde ihm vom Vorſitzenden Profeſſor Löning unter
ſagt, ſolche Perſonen in die Debatte zu ziehen. Bei
den Autführungen unſerer Genoſſen lärmte die Ord-
nung sſippe ig der unanſtändigſten Weiſe; natürlich
kargten unſere Genoſſen mit dem Beifall nicht. Als die
Genoſſen Schade und Reiwand, die ſich ſchon vor einigen „Ord-
nungsrednern“ zum Worte gemeldet hatten, zum Worte
kommen mußten, hieß es, ein Schlußantrag ſei eingegangen.
Genoſſe Schade ſprach in ſachlicher Weiſe gegen den Schluß;
es fand ſich merkwürdigerweiſe erſt kein Lugendmann der
für den Schluß der Diskuſſion eintrat, ſchließlich fand ſich
aber nach wiedertolter Aufforderung ein Dugendherr, der
den, jedenfalls vom Bureau fabrizierten Schlußantrag, auf
ſich nahm. Nunmehr wurde ein Manöver traurigſter Art
unternommen. Die Galerie und der hintere Teil des Saales
ſtanden dicht gedrängt voll von Sozialdemokraten Profeſſor
Löning forderte dann die Verſammelten, die für Schluß
ſtimmen wollten, auf, ſich von ihren Plätzen zu erheben
Natürlich ſtand nun alles und der Schluß ſollte damit an-
genommen ſein. Auf energiſchen Proteſt unſerer Genoſſen
wurde die Abſtimmung fur illu'oriſch erklärt und durch Er-
eben der Hände eine neue Abſtimmung vollzogen. Das
ild war ein ganz anderes, ſtimmten gegen den Schiuß,

aber der Vorſitzende erklärte trotzdem, das Bureau ſei der
Meinung, der Schluß ſei angenommen. Darauf verlor die
Verſammlung die Ruhe. Unſere Parteigenoſſen ſtimmten ihr
Kampflied, den Sozialiſtenmarſch an, und die Ordnungsbrüder
verſuchten uns durch ihr: Deutſchland über alles zu über-
brüllen. Die Arbeiter verließen ſchließlich auf Grund des
von den Dugendmännern hervorgerufenen Skandals den Saal
und die paar Ordnungsmannen ſaßen allein.

Zeitz-Weißenfels-Naumburg.
Bis auf den letzten Platz gefüllt und vom beſten

Geiſte beſeelt war die große Volksverſammlung, die Dienstag
abend in der Zentralhalle zu Weißenfels ſtattfand. Unſer
Reichstagskandidat Thiele ging in ebenſo ſachlicher als

arfer Weiſe mit unſern Gegnern ins Gericht. Alle dieWeh Verleumdungen und Verleumder der Sozialdemokraten

wurden nackt und bloß an den
gehören. Auch die jämmerliche

ter und einiger freiſinniger Führer unſeres Kreiſes wurde
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ebührend gekennzeichnet. Eine Debatte knüpfte ſich an denfaſt zweiſtündigen Vortrag nicht; aber alle Männer und

Frauen gingen auseinander mit dem feſten Vorſatze, jede
Minute auszunutzen, um den Feinden des Volkes am Donners
tag zu zeigen, daß die Zeit vorbei iſt, in welcher die Herr
ſchenden mit dem Volke ſpielen konnten, daß der Arbeitsmaunn
erwacht und feſt entſchloſſen iſt, ſein Schickſal in die eigne

Hand zu nehmen. ehe2 eeeeeereeeee Sr e
Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie. Das

Weißenfelſer Kreisblatt enthält in ſeiner geſtrigen Nummer
einen langen Artikel, in dem die Bergarbeiter an den vor-
jährigen Streik erinnert werden. Die Bergarbeiter ſollen
des Streiks gedenken und gegen die Sozialdemokratie ſtimmen,
die ihnen damals ſoviel Unglück gebracht haben. Wenn noch
etwas gefehlt hätte, die Bergarbeiter bis zum letzten Mann
für. unſeren Kandidaten Thiele auf die Beine zu bringen,
ſo iſt es dieſer Artikel des Weißenfelſer Kreisblattes, der all
den bittern Groll in der Bruſt der Bergarbeiter wieder auf
leben läßt. Die an ihre Aktionäre Millionen von Mark
zahlenden Werke ließen die Bergleute lieber wochenlang
hungern als daß ſie die höchſt beſcheidenen und berechtigten
Forderungen erfüllten Das Weißenfelſer Kreisblatt hat
mit ren Artikel wieder einmal einen recht dummen Streich
gemacht.

Schanudervolle Dippelei in Almrich. Schleifſtein
geiſt vom Geiſte der Stumm, Paſtor Hülle und Konſorten
goß am Montag abend der Domkämmerer Becker „Gott
vor Augen, daß Donnerwetter nur auf den Lippen“ über
eine halb erluſtigte, halb verdutzte Verſammlung in Altenburg
bei Naumburg aus. Hatte der domkämmerliche Simſon ge
hofft, mit dem Eſelskinnbacken ſeiner ödeſten Schlagworte
widerſtandsunfähige Philiſter ſtaatsrettend bearbeiten zu
können, ſo hatte er ſich gefänſcht. Er ſah ſich ſo gegen
50 Sozis gegenüber, obwohl er doch nur ganz unter der
Hand zu einer „Veſprechung“ eingeladen hatte. Schon das
genügte, um die donnerwetterliche Zornigkeit des Kämmerers
groß werden zu laſſen im Herrn, und ſo drehte er denn den
Schleifſtein in raſendem Tempo. „Herrgott und Altar, König
und Thron, Eigenium, Ehe, Familie und alles, was uns
heilig iſt, wollen die verruchten Teiler, Krakehler und Hetzer
verungenieren. Der Nationalheros Bismarck beſchimpft, Bevel
ſtets ſchon mit einem Fuße auf der Barrikade Schmach
über Schmach! Warme Volksfreunde ſind nur die Ordnungs
parteien.“ Die Freiſinnigen bekämpft Redner, der bedauert,
nicht ſelbſt Geſetze geben zu können, nicht. Auch er iſt Ar-
beiter und ſtammt von einem kleinen Manne ab und hat
manche Nacht hindurch über das ſoziale Problem gegrübelt,
aber mit Schmerzen ſehe er das Schlemmen mancher Arbeiter,
die täglich 9 Flaſchen Bier ſaufen und beſſer eſſen als ein
Domkänmmerer. Nur beſcheidene Anfragen wurden den Um-
ſtürzlern erlaubt und in heiligem Grimme wiederholt mit
dem rückſichtsloſen Gebrauch des Hausrechtes gedroht. Als
Genoſſe Knauer die fatale Thronumſtürzerei von 1866 er-
wähnte, erhitzte ſich der Herr Kämmerer zu einem dreimaligen,
wenigſtens nicht unchriſtlichen „Pfui tauſend!“ und als
vollends Genoſſe Schacht noch eine „Anfrage“ loslaſſen
wollte, da mußten die Sozis hinaus. Der kämmerliche Grimm
wollte ſie ſogar aus dem ganzen Dorfe hinausgeſchmiſſen
wiſſen Mit einem urkräftigen Hoch auf unſeren Kandidaten
Thiele entfernten ſich die Genoſſen aus der „Beſprechung“,
nur eine handvoll Leute hinter ſich laſſend. Die ganze
Rederei hatte übrigens dem Sozialiſtenfreſſer kein Zeichen
des Beifalls eingebracht. Er wird am Wahltage ſicherlich
eine ſchmerzliche Enttäuſchung erleben.

Die ganze Waſchlappigkeit der Geaner kommt in
den letzten Tagen vor der Wahl zum Durchbruch. Die
antiſemitiſchen und Miſchmaſch Zeilungen von Zeitz bringen
folgenden „letzten Ruf“:

„Donnerstag den 16. d. M. von 10 Uhr des Vormittags bis
6 Uhr des Abends finden die Reichstagswahlen ſtatt. Es iſt
unbedingt nötig, daß an derſelben alle reichstreuen Wähler ſich
beteiligen gegen die Sozialdemokratie, denn dieſe macht die
größten Anſtrengungen und wendet alle Mittel an, um Stimmen
für ihren Kandidaten zu gewinnen. Mitbürger, laßt nicht zu,
daß die Sozialdemokratie auch in unſerm Wahlkreis ſiegt. Denkt
an die Folgen, denkt an die letzten Vorfommniſſe in Erfurt!
Auf, geht alle zur Wahl! Nehmt V Freunde und
Bekannte mit, deren Reichstreue Euch bekannt iſt. Keiner darf
zurückbleiden! Wählt Dippe! Wählt Rohland! Wählt wen
Jhr wollt! Nur nicht den Soziaidemokraten. Für dieſen wirkt,
wer ſich der Stimme enthält
Alſo: Wählt Dippel! Wählt Rohland! Wählt, wen

Jhr wollt! Wo bleibt da der Charakter, die politiſche
Feſtigkeit, die ſich für einen Wähler geziemt, der doch nur
einer Partei angehören kann und nicht allen? Wählt
Dippe, wählt Rohland, wählt den erſten beſten, nur
keinen Sozialdemokraten! Das iſt das Angſtzeſtöhn dieſer
Zeitungen, die da meinten, die Zeitzer Wählerſchaft ſei eben
ſo waſchlappig, wie ſie ſelber ſind. Schließlich müßte die
Wählerſchaft mit jedem Hanswurß zufrieden ſein, der ihr
von dem Ordnungsklüngel präſentiert wird. Es heißt, die
Zeitzer Wählerſa aft beleidigen, wenn ihr angeraten wird,
dieſe Hanswurſtiaden mitzumachen, und die Zeitzer Wähler-
ſchaft wird bei der Wahl dieſen antiſemitiſch-judi chen-bauern-
dündleriſchen-konſervaliven nationailliberalen- freiſinnigen Waſch
lappenzeitungen den verdienien Tritt verſetzen.

Der Hinweis auf die Vorkommniſſe in Erfurt iſt eine
pöbelhafte Gemeinheit. Es iſt nicht wahr, daß die So-
zialdemokratie mit den dortigen Exzeſſen das geringſte zu
thun hat. Alle Behauptungen dieſer Art ſind erlogen.
Jſt denn in unſerem Kreiſe jemals etwas vorgekommen
Und dieſelbe Anzahl von Sozialdemokraten, die am 16. Juni
ihre Stimme abgeben, iſt doch ſchon ſeit Jahren im Wahl
kreife vorhanden. Wenn am Donnerstag der ſozialdemo-
kratiſche Kandidat gewählt wird, dann kommt doch dadurch
kein einziger Sozialdemokrat mehr in unſeren Kreis! Alſo
die Behauptung daß irgend etwas vorkommen könnte, falls
der Sogialdemökrat Thiel e gewählt wird, iſt ebenſo nieder
trächtig ſinnig, wie die Ermahnun den DRohland len, von W t keit zeigt.war er Ta en griße
Zeitung dieſen „Letzten Ruf“ auf der erſten Seite, wonach
man alſo Dippe oder Rohland wählen ſolle, und auf der

zweiten Seite da wird der Freiſinn, der Rohland auf
geſtellt hat, tüchtig heruntergemacht, und dann heißt
es zum Schluß, daß die Loſung heißen müſſe: Gegen die
Demokratie. Was alſo auf der erſten Seite angeprieſen
wird, das wird auf der zweiten bekämpft, blödſinniger kann
das Gebaren nicht ſein. Es iſt eben die reine Tollheit.
Von ſolchen Zeitungen müſſen ſich ja ſelbſt die Wähler des
Herrn Dippe oder des Herrn Rohland mit Ekel abwenden.
Jedenfalls wählen ſie, wie es Männern zukommtkfund kehren
ſich an jene Waſchlappen nicht.

Naumburg. Kreisblatt-Teufelei! Je näher der Wahl
tag heranrückt, deſto ſchlimmeres Gift ſpritzt das Kreisblatt en
uns. Die ganze Nummer 133 wimmelt von Beſchimpfungen der
Arbeiter. ne Unmenge aus dem e geriſſener
Zitate müſſen herhalten, um die Kreisblattherde mit
ſchlotteruder Angſt vor dem roten Geſpenſt zu durch
332 l Den Gipfel der Gemeinheit ſcheint uns folgende Notiz

arzuſtellen:
„Der gutmütige Stadtrat in Llanuell in Wales beſchloß kürz

lich, den Arbeitsloſen Arbeit zu geben. Kaum waren dieſe Ar
beiten begonnen worden, als die Arbeitsloſen einen Streik
wegen höherer Löhne anfingen. Jetzt gehören ſie wieder
u den Arbeitsloſen.“

Alſo nicht allein die deutſche vaterlandsloſe Rotte zeigt ſich derliebenden Fürſorge „gutmütiger“ Obrigkeiten unwürdig Jonbern

ſogar nichtverrottete engliſche Arbeitsloſe beweiſen,
daß ſie freche, arbeitsſcheue Subjekte ſind. Der edle
Unternehmer Riedling bezeichnete die Maurer als verſoffene Kerle.
Der Diener des Rechts Bürgermeiſter Dr. Großmann, wollte
zur Bändigung ſolchen Volkes die Peitſche angewandt ſehen. Das
edle Kreisblatt ſpinnt in geradezu teufliſcher Bosheit dieſen ſtaats
verderbenden Faden weiter. Mit hämiſcher Schadenfreude meldet
es gerade jetzt vor der Wahl, daß ſogar die nichtſozial-
demokratiſchen Grubenarbeiter am Piesberge insgeſamt von den
vereinigten Unternehmern ausgeſperrt worden ſind! Das iſt das
„Chriſtentum“ eines Muckerblattes, das aus der Staatskrippe
frißt. „Die Arbeiterbeſtien wollen nicht arbeiten, ſie ſind ordent
lich erpicht aufs Bummeln, ſie verdienen keinerlei Schonung und
Hilfe. Platz frei alſo für Sozialiſtengeſetz, für Diktatuc, für Blut
und Eiſen, für Flinte und Säbel!“ das iſt ſolcher Hetzerei
tiefſter Sinn!

rbeiter! Lernt noch in letzter Stunde dieſes Phariſäergefindel
durchſchauen! „Wehe euch, ihr Schriftgelehrten, ihr Phariſäer,
ihr Heuchler!“ vor folchem geiſtlichen Bedränger iſt heute die
Welt des zweckmäßigen Unrechts ſicher! Die Tiſche der Wechsler
und Händler in den Tempeln des Mammons ſind ſo geſchützt,
daß aus ihnen heraus das freche Hohngebrüll der Tänzer ums
goldene Kalb ungefſtraft erſchallt.

Merſeburg-Querfurt.
Lauchftädt. Die Sonntag hier ſtattgefundene freiſinnige

Verſammlung war von allen Parteien beſucht. Ergötzlich
war es für uns zu ſehen, wie ſich die beiden feindlichen
Brüder, Freiſinn und Agräariſch Konſervativ, gegenſeitig zer-
zauſten, es war ſozuſagen ein Schauſpiel für Götter, bei
dem der den Leſern des Blattes bekannte Broiverteuerungs-
apoſtel Profeſſor Dr. Suchs land als Schwerverlttzter auf
der Strecke blieb. Bemerkenswert war auch das rüde, alles
parlamentariſchen Anſtandes entbehrende Benehmen der Freunde
der Herren Suchsland und Neubarth- Wünſchendorf. Töne,
wie man ſie nur aus einem Viehſtall zu hören gewöhnt iſt,
drangen fortwährend aus ihren Reihen. Gen. Mittag wies
in der Diskuſſion nach, daß das Aufeinanderplatzen der
feindlichen Brüder doch weiter nichts ſei als ein häuslicher
Streit. Wenn es gälte, gegen uns Front zu machen, dann
lägen ſie ſich gegenſeitig in den Armen. Beide Parteien
wollten die Ausbeutung und Knechtung des Arbeiters bei-
behalten wiſſen, eventuell noch mehr verſchlechtern. Wer
davon befreit ſein wolle, könne mithin nur der Sozialdemo-
kratie ſeine Stimme geben. Auffallend war, daß die Ver
ſammlung nicht der Auflöſung verfiel, denn der Skandal
nahm mitunter Dimenſionen an, daß man glaubie, jetzt
werde der Knüppel das letz e Wort ſprechen.

Jn Freyburg a. U. fard am Sonntag eine Verſammlung der
„Draatserhaltenden“ ſtait, die ſich aus weiter nichts als etwa 30
notleitenden Landwirten, zwei Aufſichtsbeamten und einigen beſſeren
Speckeſſern zuſammenſetzte. Zum Bearbeiten dieſer großen Menge
waren aber nicht weniger als drei Redner anweſend, nämlich
Helldorf Zingſt, Dr. Zecher Halle und Kandidat Neu
barthWünſchenroda. Sie hatten weiter nichts zu thun als
auf die Sozialdemokraten und Freiſinnigen zu ſchimpfen. Helldorf
Zingſt, der ſehr viel mi: Rindern und Schweinen zu thun hat,
meint, man möchte ſich vorſehen und ſich nicht als Stimmvie
dieſer Parteien benutzen laſſen die Leute unzufrieden machen,
keine Kunſt, aber zufrieden zu machen, das ſei eine Kunſt. Wir
hoffen, daß dieſer große Schafzüchter keine ſo große Ochſen unter
ſeiner Herde mehr hat, die ſich von ihm als Stimmvieh benutzen
laſſen. Als der anweſende Vertrauensmann Gen. Bretſchneider
aus Lütſchena ums Wort bat, wurde ihm unter PfuiRufen an
gedeutet, daß er nur 10 Minuten ſprechen dürfe. Jn einem
Städtchen, in dem die Arbeiter nichts weiter zu thun haben als
Sonntags in die Kirche zu gehen und wach Feierabend ihr vischen
Feld zu beſorgen, dachte man, das Teilen ſollte gleich losgehen
und man ſchrie öfter wahrt eure heiligſten Güter.“ Doch kaum
hatte Genoſſe Bretſchneider angefangen da mußte er, als er
aufs Wahlrecht zu ſprechen kam, aufhören, denn die Geiſterſtunde
haite geſchlagen, und weil er nicht gleich ganz Freyburg umgeſtürzt
atte, erklärte man ihn für einen ſanften Sozialdemokraten.
ber die 15 bis 20 Arbeiter, die nach und nach erſchienen

waren, werden wohl das beſte davon denken und fich
nicht als Stimmvieh vrauchen laſſen Zum Schluß wurden von
einem Naumburger Genoſſen noch Einladungszettel zu der am
Miitwoch im „Adler“ zu Naumburg ſtattfindenden Verſammlung
ausgegeben, die hoffentlich ihr Ziel erreichen.

m Abend haen dieſe Staatsretter eine Verſammlung in
Mücheln abgehalten, zu der ſie in einer Anzahl Deoſchken, die
ihnen jedenfalls mehr wert waren, als die Arbeir, für die ſie
ſorechen wollten, abfuhren, H. B.

Delitzſch Bitterfeld.
Eilenburg. Die Uebergriffe der Ortsgewaltigen gegen unſere

Partei in Wahlangeleger heiten dauern fort. Jn Hohenprießnitz
beauftragte der Ortspoliziſt mehrere Kinder mit dem Zuſammen
holen der am letzten Sonntag von uns verteilten Flugblätter und
Stimmzettel. Prompt wurde dieſes beſorgt, aber ebenſo prompt
erſchienen am Dienstag abend unſere Genoſſen von neuem um
die Verteilung nochmals vorzunehmen. Ob der Ortspoliziſt aus
eigenem Antriebe gehandelt hat, konnte nicht ermittelt werden.
Die Antwort darauf wird morgen erteilt werden.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds:

50 Pf.S. u. W.
uittun es heißen: V und Hilfsarg e ab da dine n M.

Zeitz. Rote Gevatterſchaft bei Ernſt 1 M.

Für die Redaktion verantatortlich: Ad. Thiele in Halle.



Zur Reichstagswahl.
Die Bekanntgabe der Wahlreſultate finden von abends 8 Uhr

an im Prinz Karl, Konzerthaus, Glauchaischen
Schützenhaus und für Giebichenſtein im Winzer Garten
ſtatt. Auch werden alle beim Zentralwahlkomitee einlaufenden aus-
wärtigen Wahlreſultate bekannt gegeben.
Zur Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomite

befindet ſich von Donnerstag früh 4 Uhr an bis abends 6 Uhr im
Mändelpark. Alle Anfragen die Wahl betreffend ſowie die
Regelung ſämtlicher anderer Arbeiten werden daſelbſt erledigt.

Für Giebichenſtein erteilt Genoſſe er r
ſtraße 15, Auskunft. dTelephonanſchluß für Halle 999, für Giebichenſtein 1048.

Händclelparike,
Heute Donnerstag zum Wahltag

grosses rei Konzert
ausgeführt von der Engelmannm'ſchen Kapelle.

Zugleich Verkündigung der Wahlreſultate durch geeignete Verbindungen in aller Kürze.
Zu zahlreichem Beſuch ladet beſtens ein Familie Grothe.

Merſeburg.u e er v c ſtDomcretag l 16. Juni abends S Uhr in der „Fantenburg vegen vorgers n Saiſo n äußerſt
I. Länge Markt 7.

Volksverſanmlung.
Tagesordnung: Bekanntgabe des Wahlreſultats. in don meisten Kolonishraron-, re

gen und Selfen-Haudlungeu.Weißenfels Zeutralhalle. v. er
h 2Am Tage der Reichstagswahl Sei W ulve:

Donnerstag den 16. Juni von abends 7 Uhr ab h 5.
Wahl- Konzert

und Bekanntgabe der Wahlreſultate.
Um zahlreiche Erſcheinen erſucht Das Wahlkomitee.

D Naumburg nen
Donnerstag den 16. Juni ſ ſſi 7 r ab Gt ans Dento ung im rn ung

und bequemstel Je 80tatf h VII Waschmittel
7der Welt.

im „ANB. Das Büreau befindet ſich end ſelbſt und ſind alle An an achte genau auf den Na

agen und Vorkommniſſe dahin zu berichten. efras Das Wahlkomitee. Dr. Thompsen-und die Schutzmarke „Behwas“,
r ht. Stephaam. Zeit.

erstag 16. Juni abends 7 Uhr.e Wahl- Konzert.Entree pro Perſon 15 Pf.
Wiederverkäufern

Hierzu ladet freundlichſt ein A. Schmidt. empfehien:
2 7 SHeiteren Blüäcehk, Zeit. La am uDonnerstag den 16. Juni ben 7 Uhr Kindertahnen

Abschiessvögel
in großer Auswahl villigſt.

Engros Geschüäft

Adler Co.
Halle, Leipzigerſtr. 54.

m Großes Wahl- Konzert.
Entree pro Berſon 15 Pf.

Hierzu ladet freundlichſt ein J. V.: Karl Schöneich.Die Bekanntgabe des Vahlreſultats

hieſigen D. ſowie z a rer re eitei g“onnerstag abend im „St. Stephan und im „vHeiternDas Büreau für die Wahl befindet ſich am Donnerstag von Jeder sein eigner Drucker

früh 7 Uhr an in „St. Stephan“. Stimmzettel, Legitimationen Zur Selbstanfertigung Fleiner Druck-
u. ſ. w. ſind dort zu entnehmen, ebenſo ſind alle die Wahl be sachen als Preislisten, z Preis-treffenden Vorkommniſſe dorthin zu melden. Telegramm Adreſſe
iſt: Leopoldt, Zeitz, „St. Stephau“. Das Wahlkomitee.dampfsehſftahrt gar Wennn. C ieehule Hypen

h Z. Somtgg früh 7 r nach Vettin. Abfahrt ober r
W 0 halh der Peißnitſähre, Rücfahrt l Uhr. eh ro erſ on 1 eitle 130 Tuypen für 8 Mark incl. Tyjpenhalter.

Was Musterblätter gratis.y N Tr oher Mehlpr Stempoel-n Wy6 e Wlfred Bfautseh, Tann
Karl Koch, Herrenſtr. 1. S 6 Mieolaistrasse 6

chkenditz.
Die ar d ans der Wahlreſultate findet von abends 8 Uhr an in

Zer LokalLokal W Lefindet fich der Sitz des Wahlbureaus in demſelben
al.

Das örtliche Wahlkomiter.

X neJn Anbetracht der Maurer- Lohnbewegung haben ſich ſämtliche
Kameraden, die dadurch arbeitslos werden soßort im Verbandé-lokal bei re kl. Ulrichſtraße 36 zu melden. Zu melden haben
ch auch die, welche zum Fond des Verbandes beigetragen obgleich
e Keine Verbands mitglieder waren.

Die Ortsverwaltung.

Achtung! AchtungAnterſütungsverein deutſcher Tabakarbeiter.

Sonnabend den 18. Juni abends 8 Uhr

Wasser fahrt
v. Paradies nach der Rabeninſel (Juſelſchlößchen).

Hierzu ladet freundlichſt ein VorſtandKarten ſind zu haden vei: Paul Heinrich, e Glauchger
ſtraße 66 und W. Hemer, Reſtauration „Salzquelle“, G aſeweg.
Völlbergerweg. Deut che Eiche. Wilbergetwen

Brin en Freunde und Genoſſen meine Lokluäien und zugfreien Garten in
Erinnerung. Morgen Donnerstag den 16. Juni von abends 6 Uhr an
Verkündigung der Wahlreſultate.

Abbrechtsburg, „Albrechir.

e e 2d S e e rAh e m JW r hR ar S 2S J e

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pf., Uhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf.

C. Hammer, er5 Leipzigerstr. 42.

e e t S S e g r Se e e eIlg ſroſſer u. Slerbekaſe der Donnerstag
l tMelallarbeit. E. H. 29. Hamburg. e

Filiale Teitz. Wolfraße 24.Freitag den 17. Juni abends 8 Uhr Neue Sofas bill. z. v. Graſeweg II, J.
Mitglieder Verſammlung Canarten Weibchen. Kaufe ſehen

Poſten jung e m. alte n Zie chen9 8e
von der Generalverſammlung. 2. Wahlder Orlsverwactung. 3. Vecſchiedenes. 5000 Lörvo Brennholz

Zahrreiches Erſcheny erwartet jeden Tag !vpottbillig zu verkaufen
Der Vorſtand. Abbruch Mittelſtraße 10.

ſſ 37 n. Arbeiter Anzüge
u nur vorzäglicher Ware empfiehltS. Kyrttz, Halle, Trödel 2.

Donnerstag den 16. Juni abds. 8 ln

Frei-Konzert, Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

Presslers Berg. empfiehlt billigſt
Donnerstag den 16. Juni von 47 UhrFreitoneit u Herhindigung dir Polksbuchhandlung,

des Wahlreſula t.
Empfehle meine Plotzbahn u. Billerd

in der Kolonnade.
Es ladet freundlichſt ein

Hermann NMehnert.

Herliner Kaffer-Garten,
Merſeburgerſtrase 29,

W früher Leuter Dreier. T r
Sonntag den 189, Juni

großes Kinderfeſt. e
Hochachtungsvoll J. Werschin- n en m ſinen
Wahl Reſultat nete

Frihi Nährrinnen

erhalten dauernd lohnende VBe-ſchäftigung auf Kinder Mäntel u.
Jackelts bei

Gebr. Sernau
Sroße Ulrichſtraße 54

Len, fönnen ſich meiden be

verkündet Donnerstag abend von Gebr. Sernau
6 Uhr an C. Schmidt, ove 54.

r Jwozu ergebenſt einladet Ein Retizbnch mit ſchwarzer
Der Obige. Schale verloren von grauſen

Freunden u. Parteigenoſſen Ateinſtraßße. Bitte abzu

empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen Moritzburg, Harz 52.Be tutzung J. re a cGut Bedienr urg. ff. Güntherſche Bere. ſllen denen, die den Sarg unſeres ur s
Ebert, Sei r. 35. unvergeßlichen guten Fritzchen ſo reich

lich e zen ſchmückten,Donerstag S ch la ch t e ſ. unſern herzlichſten DavkJ. Hietſhoid ei el. dte II. Zeitz. Hermann Richter u. Frau

e d für den reſchmuck und das ſchöne Sterbektei mMöbelfabrik n. Maganng ſcho leben un eeroehlchen ttindee

31 Fleiſcherſtraße 31. Dank meinen werten Freunden und
Empfehle mein großes Lager an Kollegen, welche dasſelbe zur letzten Ruhe

2 teter ſtätte trugen und geleiteten.n Zeitz. Wruno Nanmaun n. Frau.
paſſend zu billigſten Preiſen.B. Bergmann Siſchleruftr. Was kommt jetzt?

Verlag und 3 die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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der Freiheit, ſeid auf der Hut!
ein iſames Schlagen.

rohe Krat, nicht plumper Mut

ur z wagen.u t Pulberrampf
genein

des der heiße KampfUms

Wächterruf.
baſſe a. F. Donnerstag den Juni 1898 1898.

Gar langſam ſammelt ſich die Kraft

Zur Einheit aus der Horde,
Und jede n ue Stimme ſchafft
Das Schwellen der Akkorde.
Am frei geworden Volke mißt
Der Weltgeiſt die Geſchicke
Und jeder nazie t

Iſt ſchwerer zu erringen. Ein mer in
Das Schreckgeſpenſt des Rückſchritts alt v n keinen zurück!
Jm über den Landen,

negilts, Augen aufgethan, J Sein gut
Erworbnes zu x 7
Und Volkeswohl, den ſchwanken Kahn, ter e Wehen ſes e der Hut!
Dem Hafen zuzufahren z giebt ein ſeltſames Schlagen.

Fentſche Rechtspflege.

Die Mü Geri de
ar 1807 wurde der W ehiifean um in Sibeehein Poltet v

wegen eines Diebſtahls vernommen zuwerden. S ſolle im im Jun in München einen Waſſereiwer

eſtohlen z h wies nach, er bereits imNa i von M u fortgezogen und alſo unſchuldig
war. Am 1 es Jahres wurde er für den132. wer g Schöffengericht in München geladen

ar
Auf v e wurde die Verhandlung vertagt.

en April er nochmals Vertagung in einemkt abgefaßten leſe an das Amtsgericht, der als

ge
e m m

G
der er

revbiver re ren de

eingetroffen, war

orto ts rückkam. ba vera h r winen Geſuche ſei e wieder ſtatt

rde in derr ver aftet. Auf Jan Rathaus
mts München I ausg fertt tere an f. den e

n Tage dauerte. n wurderer zuſammengefeſſelt e
Warteſaalichtern beliebte der den Transport übernehmendeler vier Gefangene vom Bhn

g dem Gef bringen mußte, vor mindeſtens
0 Perſonen, nächſt Tee den ſechsläuſigen Dienſt

eſtanten, darumer Schornlehren, u r el We zwei Hugeln übrig
e 15. Tage ſo Abwechſelungen in

ornbaum inſofern eine Err c er er eunten Tage, alſo am
der Unter Ichungehaft zu der Verhandlung

Fabrik,

lang dauerte nicht lange. Schorn ba um
de ſreigeſere en der d etre ehl aufgehoben.

Schornbaum verlangte nun, da er ohne Geldmittel war,
daß das Gericht ihm den Schaden a e endie Mittel zur Rückfahrt nach Hildesheim gewähren le

Der Vorſitzende wies ihn ab, aber Schornbaum in ſeinem
immer den Rat, ſich an die Polizei zu wenden. Derolizeirat wies ihn an die öffentliche Argen e.

avon wollte Schornbaum kurz vor der Reichstag wahlt
natürlich nichts wiſſen und wandte ſich an die Medaluen

der Münchener Poſt. Ein Redakteur dieſes Blattes ſtieg
mit ihm nunmehr in die heiligen Hallen des Juſti
wo ihnen der Beſcheid wurde, daß im A nichtsethan werden könne. e müſſe r ein Geſuch
g

um rn einer Ent für unſchuldigund r ckreiſekve ft a ſekoſten nach H
erlittene

ildes
dann erfolge die Einſichtnahme der Akten,fache Prüfung und end 5 nach Verlauf von ſoundſoviel

die Verbeſcheidung der Angelegenheit. Da Schorn
nicht ſo lange warten konnte, wurde er wieder an die

Armenpflege verwieſen. Als der Herr Rat darauf aufmerk
ſam cht wurde, a es ſchwere Nachteile mit ſich bringe,die. ege in Anſ u nehmen, z der Sinn
des Ka dahin, da jemand finden möge, der
dem n auf ſein e rliches Geſicht eine Summe Geld vor

ecke, bis ſein Entſchä e an das Juſtizminiſterium,a zr d rn ene me
t M ende

der

in vorjähriger Landtagsſeſſion eine Petitionsein, welche eine

Beſſerſtellung der Grenz- und Steueraufſeher erſtrebte.Die Behörde hat ſie alle erdenklichen Mittel ange
wandt, den Verband zu ſprengen und damit auch das Fachorgan, die Reveille, nſchadlih zu machen. So ſind, wie

wir vor einiger Zeit die Vorſtandsmitglieder
F Gruchalla und v. r alte, im Dienſt ergraute Leute,

e ſchon viele J ſigen Amte thätig waren, urötzlich „im Intereſſe v ſeuſtes nach der Provinz ver
worden. Das neueſte auf dem Gebiete iſt kürzlich beim

e für ausländiſche Gegenſtände in Berlin zur

des i t en Jie a ich, ſo iſt auch in dieſem ahre eine nament
liche Liſte derjenigen Beamten einzureichen, welche würdig
ſind, eine Remuneration bezw. Unterſtützung zu beziehen.
Die Würdigkeitserachtung ſcheint in dieſem Jahre auch da
von abhängig zu ſein, ob der Auserwählte dem Verbande
angehö. t-bezw, ob er Leſer der Reveille iſt oder nicht. Es
iſt mit immtheit anzunehmen, daß nur aus dieſem
Grunde mit verſchiedenen Steueraufſehern (nicht allen) eine
Verhandlung aufgenommen worden iſt, welche folgende Ein
leitung hat:

Verhandelt
Berlin, denDer Steueraufſeher der auf die Folgen von unwahren

Angaben aufmerkſam gemacht I rd-e iſt, befragt, ob er einem
Berbände, insbeſondere dem Verbande der Grenz undrer für das Königreich Preußen angehöre,

n S n ſelben ausgeſchieden ſei, giebt zu Protokoll
gabe mußten viele Familienväter, die bei ihrem kärglichen

Gehalte im Intereſſe ihrer Angehörigen auf die Unterſtützung
nicht verzichten konnten, ihr gutes Recht gegen ein Linſen

c in Geſtalt von 30 50 M. verkaufen. Dieſe Art
ürfte auch zur „Sammlung“, von der jetzt ſo viel die Rede

iſt, beitragen, aver nicht im Sinne der Herren v. Miquel
und v. Poſadowsky: die Grenz- und Steurraufſeher werden

ch unter den obwaltenden Umſtänden wohl unter dem

nene e 5 z t Junimit immzetiel in der Hand energi roteſt gegen
dieſe Art erheben.

Wahlkampf.
Zu dem Panama im Bunde der Landwirte

bemerkt die Voſſ. Ztg. noch Folgendes:„Uns gehen ſo viele Zuſchr ſten über die Geſchäftspraktiken
des Bundes zu, daß wir ſie nicht abzudrucken vermögen beonders da wir die Zuverläſſigkeit der Gewahremakner nicht in

r Se fekwl ſtellen können. Da indeſſen einzelne Angaben,mmten Sorte dieſer Zuſchri ren enthaltenW ne beſtätigt worden ſind, wie vie über die
Tantiemen der uns mit Namen bezeichneten Oberbeamten
der landwirtſchaftlich techniſchen Abteilung, andere aus gutemGrunde unwiderlegt geblieben ſind, wie die über die Bezüge
des Herrn v. Plötz, ſo wollen wir nicht ferner verſchweigen,daß uns mitgeteilt wird, auch der Direktor des Bundes
Dr. Röfſicke erhalte trotz ſeiner neulichen rcena in Kaiſers
lautern, daß er Tern bezahlter Beamter des Bundes ſei,neben 20 Zitegetdern bei Reiſen 6000 M. jäh
liche Entſchäd gung“ und freie WohnunBund deshauſe, Deſſauerſtraße 7, die er ne ne r
r Je ritte e e n Folit ehauptung
unrichtig ſein, Röſicke nur willkommenſein ung ſie ben zu See S um ſo r iſt,

als ihr Urheber der Verwaltung des Bundes der Lan en fé den Anſchein Jebt Wir können hin mee
da Uns elben Quelle r Mitteilungen über Tantiemen

S v einzelne C peh de8 als
e Zuſchriften werden uns die Summen, dieder VWiat Landwirte an Rabatten, Vermittelungsgebühren

und „Extrapreisdifferenzen“ bezieht, als ſo hoch bezeichnet,
daß man annehmen muß, dieſer Sroßbetrieb trage ganz den
Charakter der vom Bund der Landwirte ſo leiden ich

und e auf dasJ liedern des Mittelſtandes, um
wagen es die Bündlere zu reden,

e den de

ernennenetc.

e2 r e

nene e ln en ehee enc er en W

re

G. Macaſh,

Die Reichstagskandidaten.
Nach den bisher erfolgten c. W ſind im

e zuſammenganzen Deutſchen Reich für die 397
1417 Kandidaten aufgeſtellt. Auf die einzelnen
verteilen ſie ſich wie folgt: Vahen Angan der

s e tdceerdnet S
entrum 99eutſch Konſervativ. 2967 135
Reichspartet 24 42S W azliveral 48 160Senat 48 396Freiſinnige Volkspartei 28 152Se Vereinigung 14 427ukſche Soeben 12 39
olen 20 35ſäſſer 9 13Welfen 7 20Dänen 1 3Antiſemiten 16 105Chriſtli Soziale 1 JNationalSoziale S 14Hairiſcher Bauernbund 4 27

Littauer s 4Bund der Landwirte (ſoweit teine

We Partetzugedbrigkeit ertennt 15

v Partei S 8prorin zeile
Naumburg. rung Eine Wahlgaunerei derOrdnungsbrüder! ährend ſeither die Stimmzettel der

Ordnungeébrüder aus geleimtem, r geglättetem Schreibpapierbeſtanden, verwenden ſie iesmal ungeleimtes
Druckpapier. Warum? Damit man bei ab giger
amten 2c. leicht erkennen kann, wenn etwa, es ja oft
e und 4 zweckmäßig iſt, der Name des Unordnungs
andidaten dur d und durch den Namen des Sozialdemo-kraten a worden iſt. Sreibt man mit Tinte, ſo
ſchlägt die Schrift in der Regel durch das un
eleimte r durch, und das wollen dieammlungsbrüder r haben. T Vorſicht

beim Beſchr eines ſo C chreibe liebmit Bleiſtift, dann wird ber Kniff ner vereitel!
o een de Senoſſen nach Kräften auch in Hinſtcht

enNaumburg Wie der Herre, ſo's Geſcherre! Jn für
uns erfreulichſter Weiſe entwickelt b auch unſer Kreisblatt mehr
und mehr zu einer Giftnudel, die der un erwürdig iſt. Nummer 130 ve v ä e e u nuns Sozialdemokraten als r Muſſter von
ſonnen re und im allgemeinen als Mittel
h z geprieſen wurden. enn die notleidendener ſich zu v enoſſenſchaftlichem Einkauf rc. zuſ sr x Steales 4

as ſich „WJammer finden ſo iſt des ſelsſtwer ändlich eminent
Wenn die h ießge „erſte“ Geſellſchaft die e ä 5
ren ande betreibt, ſo können nur N 47
dawider haben. Wenn aber die Arbeiter Konſum und andere
ſolche Vereine g. S iſt das n und ruiniert
den geſunden elſtand! Man ſieht: unſere Giftnudel hat ſichdie Weisheit des aeretetene Kraatz voll und ganz
egre lbſtverſtändlich gehen die Intereſſen der zwei bisKolent Händler den Intereſſen der 97 bis 98 Proz. Kon

ſumenten vor! Und welchen Gebrauch macht das arbeitende Volk
von dem Gelde, daß es durch e Einkäufe erſpart? Esverwendet die Erſp arniſſe et Publikum! zur Ber ä höchſt ksbib i und läßt ſ

rege ſ ſche G Wnudeln, da rbeiter ſolche e prompt zu vroten indeſſen glauben wir gern, t rn e
es Kreisblattes den Suff beim n ke für ein

kleineres Uebel anſehen, als gerade e re von e
bibliotheken!! Arbeiter! Erkennt an ſol wen 2 ie ganze

t er ann es er ſehen,W aeha die Erde zum Jammerthal machtl!“

h ZnnVorfihener Wo W v Seo en rZorn on 6. e verleſen e w

3. w ueng i dena tigung ehe 2breiternng des ichen Teiles dervefrage und a u c m Stroſe le
ernng der u

des v c Wbänderndelte ſich

mee



r e
beitenden wird der Me der Bau Einrichtungskoſten

enehmignuug eines glei in der Sei
Enteig Sſache alls dem Antra e eder Baukommr

daß das gegen den an Weißgsverfahren wegen 255 a atmeter Landes,
von ſeinem an der re

106enenker Wiehe i e e
mer erledigt wird. Nachmit dem Einheisſage von z w.

e e oder zum r von 1192.73 M. einver
Kanden und iſt bereit, das zur n Märkerſtraße in Größe

2.556 Quadratmeter entfallende d an die Stadtgemeinde
en. Die erforderlichen Mutel ſind aus Kap. XIII. D. II. 1

Puntt 9 Anträge, die Arbeitsanſtalt Grofze Steinz betreffend, wird gleichfalls nach den Vorſchlägen

n e ſſen.z g. Grundftücks der Arbeitsanſtalt Große
die Stadt wegen Unterbri gung dera Aigau in enhen. Der Magiſtrat hat

en, der z zur Heimat deren Angebot gemäß
pung ation zu den n Satzen vont x Mann ar Früoſück,

Abendbrot,

Nack qartier,
Mitiagseſſen

1. Juli 189 an zunächſt bis 1. April 1900 zu übertragen

Der Magitve erſuchte die Verſawmlung, dieſen Beſchlüſſen zu

d bemerk.e noch, daß o erforderuchen Summen, die
er i fol nung von Abendbrot Na quart'er und Frühſtück füru vo Perſonen à 50 Pf. 5500 M.

2 Mittagsbrot fur 1400 Perſonen a 25 Pf. 350 M., ins geſamt
5650 M., aus Titel XI Kap IV Nr. 1 8 zu ininebmen ſind, ſodaß gegen die jetzigen etatmäßigen n von 7750 M. eine
Erſparnis von 1900 M.. eintritt.

Zur Wahlbewegung im Reg.- Bezirk
Merſcevurg.

Alle Parteigenofſen, wel he am 2Wahlrage aufzerh ilb
ihres Wahlortes für die 2vahl un rer Kandidaten
thätig ſind, müſſen ſich mit Legitimativns papieren ver-
ſehen. Als ſolche können dienen Miiitarprpiere, Steuer
quittungen und Klebekarten.

Merſeburg Querfurt.
u Die Konſervativen unſeres Kreiſes ſche nen dem nin Himerpommern, Meckiendurg 2c. nichts nachgeben zu wollen

in Bezug auf Barbarentum. Her der geſtrigen Flugbiativerbrei
tung wurde einem unſerer Genoſſen in Köcbisdorf vom Ober
inſpekior Thiele auf dem Gutsbofe, auf dem derſelbe bedienſtet,
die Flugblätter weg h und mehrmals um den Kopf ge-
ſchlagen. Alsdann forderte er, da ſich inzwiſchen die anderen fünfGenoſſen am Thorge eingefunden, ſeine Leute auf, die Flug
blattverteiler i Dorfe hinaus zu hauen. Dieſelben kamen denn

in ihrem blöden Kadaoergehorſam dieſer Aufforderung v
Miſtgabeln, Knüppeln, Schippen und dergleichen nach.Thät ichkeiten kam es dank dem beſonnenen Verha'ten Unſere

Genoſſen nicht. Sie umſchwärmten ſie wie die Jagdhunde, bis ſie
zum Dorfe hinaus waren. Weiter ſandte der n Inſpektor
einige Leute nach Benndorf ar Schulzen Trautmann, damit,
wie er ſich ausdrückte, die Blaſe auch dort zum Dorfe hinaus
gehauren werde. Dort wurden unſere Leute jedoch freundlich auf
enommen. Jm Gaſthauſe zu Neumark nahm der anweſende
endarm Bräuer zwei Genoſſen die Flugblätter mit dem Be

merken weg, ſie kämen zum Ortsrichter, und verbot ihnen die
Verbreitung derſelben in ſeinem Bezirke. Schließlich verfolgte er
noch die Genoſſen bis Betzkendorf. Nun, wir werden dem Be
amten beweiſen, daß er kein Recht hat, das Geſetz, was er zu
ſchützen, in ſolcher Art mit Füßen zu treten.

Wahlloſale in Witterfeld.

uſtraße, D ſtraße, Feld Hall itzerh e eheraßeWahlvorſteher Kaufmann Ro Robert Diete

Stellvertreter: Kommerzienrat P
um Merkers m Schützenhaus).

e zſtraße, Ziegelſtraße.

7es h t
Querſtraße, Nosmarienſtraße,

t

E.her e
Porher

Vor den Wahlen nach den Wahlen
e Gütez

Kru bin Wertes. Wer ch du Lump

e53. und Miene e
v den Wahlen Sr.
ie die Herren e

e r die
e Sier, fall nicht Mats

Sogzial demokratiſche Kandidaturen.

Halle-Sasalkreis;
Redakteur Fritz in

12 991 8786
14 127

Konſerv.

nachher

Nachwahl 1896:
Vertreter von 1899-—-96 Dr. Alexander Meyer, von

1896 ab Genoſſe Kunert.
R

Redakteur a1893: c a 6817
hi 1893: 13 120 16636 eJetziger Vertreter: Landgerichtspräſident Günther in

Naumburg.
Merſeburg-Querfurt;

Geschäftsführer Otto Mittag in

1893:
tichwahl 1893:

Jetziger Vertreter: Gutsbeſitzer Ritter in bei
Querfurt.

Rednt Sedakteur Anton a g. S.Soziald. Reichzp. Freiſ.
Hauptwahl 1893: 4616 10 696 5370

Jetziger Verweter: Grubenbeſitzer Bauermeiſter in
Deutſch Grube bei Bitterfeld.

Sangerhauſen-Eckartsberga:Schuhmacher J. Simon in furt.
Soziald. Reichp. Freiſ.

Hauptwahl 1893: 3361 10 321
Jetiger Vertreter Amtsvorſteher Scherre in

Mansſelder See- und Gebirgskreis:
Reſtaarateur Wilhelm Grothe in Halle a. S.

Soziald. Reichsp. Freiſ.
Haup vahl 1893: 2710 19 996 2226

Vertreer war der kürzlich verſtorbene Geheime Bergrat
Leuſchner in Eisleben.

Liebenwerda-Torgau:
Buch ruckere deſitzer Kourad Müller in Schkenditz.

Soziald. Reichsp. Freiſ.
Haupt vahl 1893 2242 8229 5212
Nachw hl 1897: 1928 6183 6047
Stichwahl 1897: 6875 9467

Vertreter von 1893--1897 Rittergutsbeſitzer Stephann;
von 1897 ab Prem er emer. Knörcke in Berlin.

Schweinitz-Wittenberg:
Metallarbeiter H. Rohrlack in Berlin.

Soziald. Konſerv. Freiſ. Vgg.
Hauptwahl 1893: 942 7697 57 45
Jetziger Vertretrer: Rittergutsbeſitzer v. Leipziger auf

Kroppſtädt.

m

Gerichtsſaak.
Ktrafkammer.

alle, 13. Juni.
Wegen Roheité vergehen ſtanden unter Anklage die Gruben

arbeiter Karl Brauſemann, Franz Kändler, Raum
und Karl Tornack ſämlich aus Sandersdorf. Sie ſollen in der
Nacht vom 15.—16. Auguſt v. J. auf dem Wege von Heideloh
rach Sandersdorf von einem Tanzver m en kommend, den21 jährigen geiſteskranken Landwirt Heinrich er T Stömißhandelt haben. Nach ſtattgehabter See
verurteilt: Brauſemann zu 1, Tornack S 3 und Känd 7u7

naten Gefängnie Raum wurde freigeſprochen.
Ebenfalls wegen Roheitsdelikten waren aparrlegt der

Schloſſer Franz Götzze, der mied O geh und Ar
Zaxr heodor Hartnuß ſowie dor Fi 3 von hier. S

gelegt wurde den 4 Angeklagten, am 28. Februar in
cherſtraße mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen aus

t Schololadenfabrik miß iveit und die ab cke zer

riſſen zu haben. Die Ver n atte ß. G
e rurS r n ln e verantworten d Guſtav Kohl litzſch,der in der Nacht m Leungkommend den e öhlitzſchmit einem

d be

S Es mußte demgemäß die Freiſprechung des Angeklagten

e r ealz Götze, Man Götzze, Ri
oebe, Olto Funke,a und Rümpler. n. u

n v a et t. Diee ee T ſich am 26
elwache in einer unden Weiſe re ir dem C mehrere Perſonen,

dem Meſſer mißhandelten, Tiſche, e Bier
und dann ſchließlich,

das Lokal zu verlaſſen, ſich noch des

de n Tee reerrohung zu rteAn verſuchten zu de Sen
envernehmung überführt. aatsanwaltJ die 9 Ang 27 r von 3 Wehr bis ab
en u e reefe S u

nen Gö f 2 J em e e La len 1 gen h deate, gegen Strube auf 3 e gegen J d onate

t ler 2 Monate Gefäu S es ne 1 Jahr 6
en wurden in Haft genommen.

Eingeſandt.
m ammlungen bür r. Parteien beſucht,

t n ehe eham olgen,de t Wutaus
an derre de So ialh Sein e ehe v t
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Ja, wenn es noch alle

kratie will diee ärun Aus dem
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Organiſation den
Die
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olke ſchulen, wo ja nur meiſt
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die Befähi des Schülers ausſchl dren Lgze u die Voleſchule S r e
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Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 11. Juni.

Aufgeboten Der Bahnarbeiter und ra Lane Grünſtraße 27).Sergeant a. D. Tauer und Martha Hoffmann (Th aße 9). Der Fleiſ e
und Marie Neuſtedt a gerfras 60 und Beeſenerſtraße 25). Der Bäcker Körner
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e
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e Mu die Redaktion verantwortlich Ab. Thſele in Halle.
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